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III 

NACHLESE, ZUSÄTZE UND BERICHTIGUNGEN 

a) Nadilese: Stein-Brie fe 

1. Stein an Kammerdirektor Tiemann1 Cleve, 18. F ebruar 1794 
Autfertigung (eigenhä ndig) im Privatbc1itz Ti.cm1nn, Gö ttingen, iu : „Corrcapondcuz des Ministe rs von 
ßcinio: mit dem Ersten Kanuncr·Dircktor Tiemun zu Damm vou den Jalircn 1792 hia 1798 und meh reren 
audc rn .u 

Stellu11gnah111e Steitis zu einer nidit überlieferten dienstlidien Meldung der 
Kriegs· und Domänenlwmmer in Hamm. Etatsminister Frhr. v. Hein it:;, Chef 
des Bergwerk- und Hüttendepartements im Gerieraldirehtorium. Personalien cler 
Kammer in Hamm. Einsd1,reiten gegen Disziplinlosigheiten. 

Wenn ich Ew. Wohlgeboren nur ?ehr kurz auf Ihre sehr geehrten Sduei­
ben dd. Hamm, d. 9. Febr. 1794 und d. 12. F ebr. antworte, so ersuche ich 
Dieselben, es nur dem Mangel an Zeit und nicht dem Mangel an T eilnahme 
an ihrem Inhalt zuzusdueiben. 
Es ist mir sehr angenehm, daß Sie wegen des Eindrud<s, welch en die 
B.[ergwerlcs-?]Sache auf des Herrn M[inister] von H einitz Exz. gemad1t, 
beruhigt sind und übersd1icke id1 die mir mitge teilten Anlagen - es wäre 
wohl sid1erer und schonender, diese Akten in den Geh eimen Sduank zu 
legen.2 

In der Hammer Lieferungssad1e kann man nid1t strenge genug verfahren. 
Sollte wohl eine schled1te Ablieferung oder aber eine Verwed1slung auf 
dem Transport vorgefallen sein ; was ist vorläufig wahrsd1einlid1? 
Wenn die Sad1e wegen Rasd1e [?] und P es tle [wohl Pestel] einigermaßen 
wahrgemad1t werden könnte, so wären diese Mensdien kassationsfähig. 
Sollte das eigenmächtige Verreisen der Räte merklich überhandnehmen, 
so könnte allenfalls ein in gen erellen terminis abgefaßtes Präsidial[?J­
Sdueiben an das Kollegium diejenigen, so sid1 etwas zusdmldenkommen 
lassen, an ihre Pflid1t erinnern. 
Es wird gar kein Bedenken haben, daß nid1t das hiesige Kollegium ber eit­
willig sich zeigen wird, sid1 zuerst mit dem dortigen Collegio wegen des 
Termins zum Landtag zu concertiren. 
Es ist mir nid1l angenehm, daß man H errn Ribbentrop,3 von dessen weni­
ger Ordnung und Pünktlid1keit man sd10n so manchen Beweis hat, die 
Führung der braunsd1weigismen Truppen aufgetragen. 
H err Sad< könnte immer mit Aktenlesen unter eines älteren Rates Leitung 
seine Zeit nützlid1 anwenden. 

1 Kammerdirelctor in Harnm. 2 Die Vorgän.ge sind nicht melir zu ermitteln. 
3 Zu den genaimteri Personen vgl. Register. 
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Sollte Herr Gebh ard die A[kzise-]I[nspektor-]S telle zu Soest annehmen 
wollen, mit 300 Tlr. Gehalt und 1.200 T lr. Kaution, so würden wir eine 
sehr gute Akquisition machen; i ch kenne ihn als einen geschickten Mann. 
Man würde ihm den Titel eines Ratmannes geben und antragen , daß der­
selbe dem Magistrat bei der nächs t vorzunehmenden Wahl empfohlen 
werde, um auf ihn zu reflektieren. V erschaffen wir Ew. Wohlgeboren ge­
fä lligs t baldige bestimmte Antwort dieserhalb, und da ich im März n ach 
Hamm überkommen werde, so könnte diese Sache sogleich akquitiert 
werden. 

2. Stein an Kammerdirektor Tiemann o. 0 . o. D. [1794] 
Auafcrti gun g (c igcnbii ndi g) im Privatbesitz Ticmann, Cö 11 ingcn, in: 11Corre1pondcnz des Mini1tc r1 ''On 
B cini b mit dem Erucn Kammcr· Dircktor Ticmou zu ß nmm von den Johrcu 1792 bi s 1798 und mehreren 
and c ru .· · 

Personalien. Zureditweisung von B eamten. Die n eue Kriegs- und Domiine11harn· 
mer i1t Plod1. H era1iziel11mg von Beamten-Nadnv11d1s. Die Bre1111erei in Wetter . 

Ew. Wohlgeb oren sehr geehrte Schreiben dd. 24. J an[uar] und 26. Jan [uar] 
h abe ich zu erhalten das Vergnü gen geh abt. 
Herr v. Reden ist eingebilde t, seicht und schwaehköpfig( t) und bedarf 
einer öfter en und wiederholten Zurechtweisung. Soll ten dergleichen Vor­
fäll e, wie Ew. Wohlgeboren in Dero sehr Geehr tem d<l. 26. m.c. erwähnen, 
öfte rs vorkommen, so wird er sich wohl eine offiz ielle nachdrück li che Zu­
r echtweisung zuzieh en. 
Es wird in P lozk eine neue Kammer errichle t1 und ist zu deren Ch ef der 
H err Geh eime Finanzrat v. Haerlem ernannt. - H err v. Bachmann soll te 
suchen, dorten anzukommen und sid1 dicserh alb bei des Ministers v. Voß 
Exz. melden. 
Könnte man nid1t jemanden aus dem Mindensd1en zur Akzise-Inspektor­
Stellc bekommen ? Hier is t niemand ; in P e tershagen soll ein gewisser 
Niemeyer sein. I st er Ew. Wohlgeboren b ekannt? 
I ch hoffe, daß No tar[?] Eysler gut einscl ilagen werde. Wozu haben sie ihn 
angewiesen ? I ch dächte, sie gäben ihm h aupt ächlich Hopp zur Assistenz. 
Einen Berich t sein e thalben habe ich n icht erhal ten. 
Die Vors tellung von Gosselmann[?] kommt h iebei - woh er neh men wir 
aber das Geld zur Gratifika tion? 
I ch hoffe, di e Sache mit H errn v. Dörnberg wird sid1 arraugieren ; ich er­
warte nod1 ein e Antwort von ihm. 
Herr v. Holtzbrink verdient eine ernsthafte Zurcchtwei ung. Es ist sclrnde, 
daß er seine Ta lente und K enn tnisse nid1L bc ser anwendet. 

1 Vgl. da: u Ingeborg Cliarlot te B11sse11 i11s: Die preußisch e V erwaltung i1t N euostpreußea 
und Südpreußen 1793- 1806 (Swdien : ur Gescliiclit e P reu ßens 6, H eidelberg 1964); 
Dieselbe: Alctea zu r Gesd1iclite der pre11 ßisd 1en V erwaltung in Sii.dpreu ßcn u11d Nc11 0St · 
preuße11 1793- 1806. Fra11hf urt/M. 1965. 
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H err v. Ribbentrop2 hat die Diens tsach e und die wegen des Bodrnmschen 
Hauptpad1tkonlraktcs sehr seid1te bearbeite t. In der erste ren hat ihn das 
Kollegium rektifiziert ; die let zte re mußte id1 wegen wesentlid1er Mängel 
und des H erein[sdueibens] des H errn v. R eden in das dem Hof vorzu­
legende Exemplar des Kontraktes erinnern . 
Um junge Leute zu zieh en, müßte man aud1 einen kl einen disponiblen 
Fond haben, um sie einigermaße n zu unters tützen. Man sollte aber allen 
Offizianten , Magistrate usw. Lekanntmad1en, daß ihre Kinder zuers t (müs­
sen) ein Jahr ode r ein paar müssen gearbeite t h aben , um anges tellt zu wer­
den sid1 H offnun g mad1en wollen . 
E s kann k e ine Brenn[erei] und Brauerei in W et ter angeleg t werden , we il 
a) um des gei·ingen daraus entstehenden Mühlenvorteils es nicht ra tsam 
ist, die städtisch e Nahrung zu stören , 
L) weil k eine Brenn[ereien] und Brauereien nach dem Publikan<lo cld. 21. 
März 1781 angeleg t werden sollen3, 

e) und die benad1barten Städte H agen und H crdedce zuvorde rst da ri.iber 
vernommen werden miißten, 
d) man gegenwärtig, wo man die [Braiiereigered1.te] auf dem Laude ein­
sd1ränken will, den Ständen von der Hittersd1aft einen Grund an die Hand 
gäbe, um dem Kollegio wegen d es hierbei ein tre tenden Domän en-Inter­
esses den Vorwurf von Parte ilid1keit zu mad1en. 
Allerdings kann das Akzise-Extraord[inarium] nidlt der Fond seiu, woraus 
die Bonifikation erfolgt, weil die Anse tzung de r Weißbrotbäcker, weld1es 
die veranlassende Ursaroc des Streits mit dem Stift und die Einbehal tung 
der 15 Tlr. war, lang vor 1791 gesd1eh en und durch das Publ[ ikandum] 
anno 1790 in Ansehung des Herdedcsdrnn Miihlen-Interesses keine wesent­
liche Veränderung vorging. 
Id1 muß wegen des Abgangs de1· Post abbrech en. 

Vgl. im vora11 ge li e11clen Drie f, Z11 den J>erso11alic11 vgl. R egist er. 
3 Acta Doru.ssica XVI/2. 

3. Kabinc ttsordre an Stein Po tsdam, 12. November 1805 
Druck: Leopold Kru g: Gcsdlid1te der prcußi1d1cu Stnnt u drnlJ cn. ß rcslau 1061, S. XXl (. Danad1 h ie r. 

Mein lieber Staatsminister Freiherr v. Stein! Id1 habe aus Eurem andcr­
we iten Berid1te vom 6. cl. M. e rsehen, durd1 weld1e Gründe Ihr E uren 
abermaligen Antrag, den Geh. Finanzra th v. B eguelin dem e rrichteten 
s ta tis tisd1 en Bureau vorzusetzen, unterstützt habt1• Wenn jeclod1 a nd1, 

1 K gl. Erlaß vom 28. 5. 1805 :wedcs Degrii11.d11ng eines S tat ist. Biiros an die Staats· 
m inister v. cl. Red rn u.ncl St ein, gedr. b ei 'Krug, a.a.O. S. XX. - Voll::ie /111ng der In· 
strnlctiori dafiir durdi Kabine ttsorclre vom 5. 11. 1805, Ba11cl II Nr. 117. 
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wie Ihr anführt, der Kriegsrath Krug2 ke ine Zurücksetzung find en sollte, 
so kann Ich Mich doch nicht überzeugen, <laß ein Mann, der ohne alle 
öffentlid1e Unters tützung in diesem Fad1e nid1l blos die Bahn so glückli ch 
gebrochen, sondern auch schon so viel darin geleistet hat, noch der beson­
deren Leitung des v. Beguelin untergeordn et werden müßte, welcher außer 
den gerühmten Talenten, die dem Krug tloch auch nicht abzusprechen sind, 
kaum durd1 einen oder den andern kleinen Versud1 seinen Beruf dazu 
bewährt hat. Die Hauptsache beruht hie r auf Ordnung, Vollständigkeit 
und Zuverlässigkeit, worin deutsch er F leiß, Mühsamkeit und Beharrli ch­
keit mehr als glänzende Talente le isten, wofern jene E igcnsdrnftcn nur 
nicht gestört werden. Uebrigens wird aud1 der Krug die wenige dazu erfor­
derlid1c Gcsd1äftsroutine sid1 sehr bald zueignen, und es Euch nidlt 
schwer mach en, seine Arbeiten unmi l tel bar zu !eil en, wenigstens will Ich 
<len Versud1 mad1Cn lassen und Euch dah er hic rtlurd1 auftragen, nunmehr 
das W ci tc re zu verfügen. 
Id1 bin Euer wohlaffectionirter K önig. 

Potsdam, den 12. November 1805. Fr i e drich Wi lh e l m 

~ ] olia1m Leopold Krug, Kriegsrat, Mitbegrii11der d es Prcu ß. S tatistiscli en Bii.ro.<. Vgl. 
Band II Nr. 118 und Bernd VII Nr. 443. - Zum Dirclctor d es S tatist . /Jiiros wurde am 
4. Olct. 1810 Pro f. ] olia1111 Gottfried H off111a1111 {vg l. R egister) erua1111t . 

4 . Stein an em cn unbekannten Grafen1 Brünn, 19. Januarl810 
S taa tl. Zc utrol ord1iv P ug, Fon<l M c tt c rnid1 (S tein), Auderti guu g: e iscnhä 11tl ig. 

II mc parait en gcneral que Napoleon rn' aiant cloigne <le la Prussc, ccssc 
de s'ennuycr de moi, e t que sa mauvaise humeur contre moi a tliminue 
comme il vient de rendre la lih ertc ~1 ma soeur qu' il avait fait mencr a 
Paris au moi de Juin pour le prc texte qu'cllc avait pris part aux in­
surrcctions cn H esse2• 

Veuillez agrccr Monsieur lc Comtc lcs assurances de mon devoucmcn t 
saus bornes avec lcqucl j'ai l'honncur d'e tre De Votrc Excellencc 

Briinn Je 19 tlc Janvicr 1810 Le tres humble e t tres obcissant Scrvitcur 
Stein 

1 V gl. Bd. III Nr. 186 f. Adressat v icllcid1t Kolo1Vrat. 
V gl. Bd. III Nr. 126 A . 4, 184 f . 

5. Dcnksduift Steins für Zar Alexander I. o.0.1, 8. Janual' 1813 
Zcotr1 ludliv Mo1k • u, D. No. 1394. No. 159 (a lt e Foli icru ng 57- 59). 5 Sei ten. Audcrti guug Stein (cigcnh.) . 
- Fotokopie im Stci n·Ard•i v. Sdiloß Cappcnbcrg J urd1 frtll. 0 1.icrlan un g von Pro f. Dr. Sicgf ri c ll Dahnc, 
R cck li ng l1uu1en. - E rwä hnt : F . <l . Martc n1: Hccu c il tles t rai tC11 e t co uvcut io u11 conclu1 par h Run ie nv cc 
lc1 puiuancc1 Ctra ngCrc1, 7, St. Pctcnhurg 1805 S. 68 IT. 

1 Vber Steins Itin erar An.fang ]aru.rnr 1813 vgl . Band IV N r. 4 Anm. l. 
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B em.erlcun.gen iiber die erforderlidie Um.bildu11g des preußisdien Kabinetts und 
Clrarnhteristik von llarden.berg, Dolina, Sdiamhorst , Goltz, Wlittgenstcin Unll 
Ködcrit:2• 

II es t a desire r que Je Roi <le Preu se s'en toura <l e personnes fortes bien 
pensants et capables de lui donner des conseils conformes aux circon stan­
ces et aux Situations graves et importantes qui l' attendent, qu' iJs eJoigne 
ceux clont l'influence a e te p ernicieuse et qui sont un objet de detes tation 
et d' inquietude pour toute la partie du public qui est bien pensante. 
J e vois devoir faire l'emmenerati on des p crsonnes qui form ent les entours 
du Roi. 
Les B.[aron] de Hardenberg es t un h omme qui a de la noblesse dans le 
charactere de l'aptitude pour !es affaires, de le routine; ees quali tes sont 
affaiblies par un fond de legerete, un penchant pernicieux p our les femmes 
qui l'avilir e t l'affaiblir, une insouciance dans le choix des emploics, un 
mancque de vra is principes administratifs de l' in terieur. 
II en est r esulte une vacilla tion dans !es mesures et une influen ce pourrie 
de cailletes, aventuriers, fuisse l'eloignement des ancien s vrais serviteurs 
de l'etat, un gaspillage d'assomtements de pensions e tc. II faudroit le 
borner au department des affaires e trangeres e t confier celui de l' interieur 
et des finan ces a des personnes plus consequentes moralcs et plus instrui­
tes des principes administra tifs et d'oeconomie politique. 
Le Comte Dohna-Schlobitten seroit convenable pour la place de Minis tre 
de l' interieur, place qu'il a deja occupe, c'est un homme extrcmement 
moral instruit applique, il est t rop doux, mais !es qualites compensent 
!es defauts. M. de Schoen seroit convenabl e pour Ja place de Ministre des 
finances, il venait a une grande connaissance de l'oeconomie politique, 
cell e <l es interets du pais et une grande purete <l e charactere. II a refuse 
en 1810 la place de Ministre des finances, n c pouvant a clop ter les principes 
et les planes de M. de H ardenberg. 
Le Ministcrc de la guerre seroit parfaitement place entre lcs mains du 
General Sdrnrnhorst, homme instruit zele pur appliquc e t jouissant de 
toute la confian ce du Roi. 
M. le Comte de Golz est si completcment nul, qu'on es t t oujours em­
barasser de pouvoir qu'en dire, e t qu'ou craint de l'oublier. II est bon, 
nul , mais sens l'ombre de charactere, h abitue aux soufflets de sa femme 
comment oseroit ils avoir une velleite de r esistanee ? II est inconstant, 
plus m eprisce que meprisable - il fout r eccvo ir ce bon h omme et il 
n'es t pas douteux que Madame de Golz ce drnrgera du loin de le punir de 
toutes les turpitudes qu' il a commis et laisse commettre. 

2 Über die genannten P er so11e11, ihren Briefwed1 sel mit S tein 1111d Steins so11 stige An· 
sid1t en iiber diese vgl. R eg1:ster und Brief verzeidmis. 
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L e Prince de Wittgenstcin cst fin , vasc, verse, profondcment dans l' art du 
tripotage et en tronvant aucun moyen au dessous de Jui , devrait il s'abreu­
ver de bassesse e t - avec une figure de laqua is il n' a n egliegc de puis 
l'agc de 20 ans ni Jes agents du Jacobinismc, ni Jcs bonnes graces de Ma­
dam e de Lichtenau, ni celles des habitants 1lcs guarderobes males et fcmel­
les des antichambres des princes qui l' emploiaent ou aupres desquels il 
etait au r edites. C'est un homme qui a trempe dans Ja fange du Systeme 
fran~ai s, qui c'est mis a la te le de la detes table policc fran~aise furctte 
e t qui a surve illc gene p ersecnte beaueoup d'honcttes gens, les manageant 
une porte de r ctraite c n se tenan t en mesure vis a vis de plusieu rs pe rsonncs 
qu' il cr oiait encore devoir r edoutes. C'est un homme danger eux qu' il faut 
pendant Ja guerre me tlrc hors d'etat de nuire, lui ass igner pour residencc 
un e forter essc et apres la guerre l'abandonner a l 'oubli et au mepris. 
L e Gen eral Koedcritz es t un homme horne, plat e t u e pensant qu' a des 
aiscs ses COmmoditeS - a Une vie de puissance e tre - il n e Juis CU faut 
point de bien eleve, la pipc, la boutcill e, une parti de l'hombre - il a 
toujours pres de pland1e aux intriguants subalternes, e t de eanal pour les 
principes lcs plus objc ts, le Roi le connait m ais Je conserva par habitude 
e t en l'cloignant de sa p ersonne il ne fcra qu' un Sacrificc tres faibl e -
commc il n' a ancun fraction il n'y point nccc. airc de puiscr a Ja rem­
pJacer. 
L es cl1angements indignes me pa raisscnt neccssaires pour m cttrc Je Roi a 
J' aboi des iniluenccs pernicieuscs, il s serviroient de guarant s de sa maniere 
de p cnser de sa conduite futurc, clJc es t necessaire cette guarantie paree­
que lc Roi est e ncore bien cloigne du port, que de grandes Succcsses 
peuvent e t doivent anere l'a ttcndre, au queJ i}, fauclra opposer de la force 
de Ja consequence du devraiment. Provoqucr ccs changements et y insister 
c'es t le service Je plus esscntiel que S. M. l'Emper cur p eut rendre a ce 
prince, il e t sa droit cl'exiger quc lcs Conseils so ient suivis, par Je noble 
desintcresscmcnt qu' il montrc, e t lc Roi de Prussc a pour Jui un grand 
sentiment de dCference d'attech cment e t de devouemcnt qui lui fera 
adopte toutes les mesures que Ja sagessc de l'Empercur lui indignc ra et 
comme n ecessaircs. 

Stein. 

6. Stein an Vindce Nassau, 22. Mai 1826 
Nnddnß Vinc:k c (z . Z. nls Lcihgn lJe im St. -A. Mii11s tcr) III , 208: A11srcrti g11n g (cigcnhüntl ig). Nid1 1 Lei Ko­
d1cmlörrTe r. - Ant wo rt a ur V iru:kcs Brief nu Ste in vom 18. Mni 1826, Kod1cmlörff cr N r. 64; T ci ltlruck Alte 
Ausgnhc VI S. 383. 

Deileid zum Tod von Frau v. Vindce. Der Erst.e Westfiilisd1 e Da111/tag. Kunt/1. 
Getreideexport. Entsd1üdigu11 g fiir den Blutzehnten. 

An dem V crlust, weld1e1· Ew. Exz. mir de n 18. m. c. bekanntzurnarhen die 
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Güte hatte1, nahm ich den lebhaftes ten Anteil ; die Verewigte war eine 
edle, fromm e, gebildete Frau, eine trefflich e Gattin und Mutter; wer mag 
sie den verwaisten Kindern, beso nders denen Töchtern e rsetzen? Ew. Exz. 
haben das Glück, drei Schwestern zu besitzen, die alles vereinigen, um 
Ihnen die Sorge für der le tzteren Erziehung zu erleichtern; die der Söhne 
ist für den Vater leichter, ihr Gang ist e infacher, die Richtung bestimmter, 
f ester . Wie traurig ist es, den alten ehrwürdigen Syberg, gebeugt in Trä­
nen an dem Sarg der einzigen Tochter steh en; Gott wird den frommen, 
edlen Mann stärken; in seinem Alter mildert der Gedanke, daß der H eim­
gang und das Wiedersehen nicht entfernt sei, den Kummer. Ew. Exz. sind 
nod1 zu kräftig, zu tätig, zu nötig, um den Vorsatz, das Gesd1äftsleben zu 
verlassen, auszuführen. 
Von H. v. lngersleben hatte id1 wegen der Virilstimme nid1ts vernommen; 
da diese Sach e in Ew. Exz. Händ en lag, so war id1 von ihrem ruhigen, un­
unterbrochnen Fortschreiten gewiß. Der Sommer ist für den Landtag eine 
durdrnus unpassende Zeit, Landwirtsdrnft, Fabrikenbetrieb, Ge chäfts­
re isen verhindern den Landmann, den Fabrikanten e tc. an seinem Besuch. 
Mir sd1eint die schiddid1ste Zeit November, Dezember. 
Kunth2 könnte seine Abhandlung nun drud(en lassen, mit Übergehung 
einiger Seitenblidrn auf die Adligen Gut be itzer. - Hier sind Getre ide­
preise gestiegen - besomlers der Roggen, nid1t der Weizen ; die Vorgänge 
in England können deshalb nid1t sd1uhl daran sein. 
Man erwartet den 8. Juni die Kronprinzeß in Ems. 
Nachsdlrift : Von der Mi.instersd1en Regierung habe id1 nod1 keine Ant­
wort auf meinen Antrag um Vergütung des durd1 das Edikt d. d. 21. April 
a. pr. aufgeh obenen Blutzehnten. Auch nimmt sie midi in ganz ungegrün­
deten Anspruch, versud1 weise e in von ihr verschulde tes Kapital an das 
Exemtorium v. Tinnen3 zu bezahlen (den 26. Apri l) welch es ich den [Da­
tum fehlt] Mai ab lehnend beantworte. 

7. Stein an H ermann Graf von Gied1 Cappenberg, 4. Jan [uar] 1827 
Famili cnbc1 itz v. Gicd1, jetzt Ril1 cr v. Gß rtringcn, Sd1loß Thurnnu : Originnlbric r, cigcnhümlig (obuc Dcant­
wortun g1vormerk). - Stcin-Ard_1iv, Sdiloß C11 p11cnLcrg: Ph o toko pie . 

Ab:afil1111 g ein er Sdwldsumme. 

Nach Ew. Hod1geboren geäußertem Wunsd1 wird H[err] Grunelius die 
Summe von 70 000 fl. im F ebruar nad1 Ihrer Anweisung auszahl en. Es 
wird aber nö tig sein, daß Sie einen Gesd1äftsmann a Frankfurt mit Voll-

1 Vi11drns Gattin starb am 13. 5 . 1826, was Vindrn an Stein am 18. 5. 1826 mitteilte. 
! Gottlob ) oha1111 Christiaii K1111th , preuß . B eamter und Mitglied clcs S taotsrat; vgl. 
R egist er und bes. Bd. II 73, III 14, 320, V 16, VI 17. 
3 Mii11st ersdie Erbmii1111 er/ 0111i fi e. Vgl. Vi 11 drns Antwort au f di eses Schreiben S t ein s vom 
1. )1111.i 1826, Kod1e11dörffer Nr. 65. 
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STEIN-BRIEFE 

mad1t zum Empfang des Geldes und Ausstellung der Quittungen versehen 
und schlage ich hierzu H[errn] Dr. Harnier, den Sohn des Bankiers, oder 
H[errn] Dr. Boehmer senior vor, beides ein paar brave Männer. 
Da ich Ihr Schuldner, mein lieber Graf, bin, nid1t der des Gr[afen] Solms 
bin, so habe ich mit Ihnen, nicht mit dem le tzteren das Zahlungsgesd1äft 
abzumachen. 
Zum neuen Jahr wünsche ich Ihnen alles Glüd< und den reid1stcn göttli­
chen Segen und beharre mit treuer Anhänglid1keit und ausgczeidrneter 
Hochachtung Ew. Hochgeboren gehorsamster 

K. v. Stein . 

8. Stein an H ermann Graf von Giech Cappcnberg, den 15. Okt[ ober] 1827 
Fam ili enbesi tz v. Gicch, j etz t Hill cr

0 

v. Ciirtringen, Sdiloß Thurnou: Originalhricl, cigcnhii ndi g. Dca ut­
wo rtungsvcrru crk: D. d. 29. Ohr. 1827. S tcin-Ard1iv 1 Sddoß Cappcnbcrg: Photok o pie. 

Danlc /iir seinen Besudt. Erbittet Nadtridit e11 über das bayerisdte Katasterwesen. 
Probleme der Landvermessung überhaupt. 

Ich bin es vielmehr, mein lieber Graf, der Ihnen den lebhaftesten Dank 
sdrnldig ist fiir Ihren freundlich en Besuch, der mit dem Opfer Ihrer Zeit 
und Besch äftigungen verbunden war und mir die freudige Überzeugung 
gab, daß Henriettes Sd1id<sal den Händen eines würdigen und liebevollen 
Gatten anvertraut ist. 
Sehr wid1tig ist es mir, eine vollständige Sammlung zu erhalten der in 
Bayern erlassenen das Katasterwesen h etreffend en (a) [l.] Verordnun­
gen, (b) [2.] Ins truktionen fiir die Katas terbeh örden, a) für die einzelnen 
bei der Ländervermessung gebraud1ten Offizianten , b) ferner die Taxen 
für jede einzelne Arbeit, c) und eine Berechnung der Kosten der Vermes­
sung, Zeichnung, Lithographierung einer Quadratmeile, d) endlid1 eine 
Angabe der Zeit und P ersonen, so auf die Aufnahme und Darstellung 
einer Quadratmeile verwandt werden1 • 

Die V crmessungsarbei t pflegt man einzute ilen in 1) Vermessung und Bercd1-
nung einer Haupt- und Hilfsbasis und dem darauf gebauten sphärisch en 
Hauptdreied<, 2) Bes timmung der Sekundär<lreiedrn, 3) Detailaufnahme 
durd1 die Ober- und Untergeometer, 4) Anlegung des Katasters, in welches 
die Ergebnisse der Vermessung aufgenommen sind. 
Sie würden mich sehr durch Übersendung der Abhandlung des H[errn] 
Gebhardt durch den Postwagen verbinden, da man dergleichen Büd1er 
selten im größern Buchhandel fin<l e t. 
H enrie tte wird meinen Brief und Melle. Sduoeders Sendung erha l tcn 
haben. Mit niichster Post antworte ich. 

1 Siehe unten Band X Nr. 9. Dort midi über Gebhardt. 
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ACHLESE, ZUSÄTZE U D DERICHTlGU ' CE 1 

Mit ausgezeiclme ter Hocl1achluog un<l treue1· AnltiinglichkeiL Leharre icl1 
Ew. Hoch geboren gehor am le r 

K. v. Stein 

Sollte einige Au Jage zur Erhaltung <ler nachgesucl1 ten Ka tas l er- aclt ricl1-
ten erforderlich sein, so werde icl1 s ie ehr gern anwenden. 

9. Ste in an H e rmann Graf vou G iccl1 Capp enberg, 2. Miirz 1828 

Fumili c11Lc1itz v. Cicd1 1 je tzt llill cr v. Gü rtriugcn, Sdtl oß Tliurnuu : OriginnllJrid, cige 11hii1Hli g. Ber11tt· 
wu rlungli\'Crmcrk: n. J. 12. Mz. S l ci n-Ardai,•, Sddoß CnpJIClllJe rg: Photok o pie. 

Bede111t111g von T opographie u11d Kataster fiir die Separatio11 e11 . 

Euer Hochgeboren Schreiben ud. 13. V. M. ist mir mit seinc11 mi r sehr in-
1.cr e santen und belehrenden Anlagen <le n 1. 1. M. zugekommen und bin 
icl1 Ihnen für ihre Bemiihungen o dankbar als übe r deren Erfolg erfrcul1• 

Die auf die Vermessung sich beziehende Ins truktion scl1e in l mi r sehr vo ll­
ständig, die Kos ten ve rgleicl1swe ise mäßig. Die Vorschrift über Ab chät­
zu 11g dd. 13. Mai 1811 ist oberflächli cl1 , unvoll süindig; die hannöversd1e 
und aud1 die h iesige dd. Fehr. 1822 ist bei weitem vorziiglicher. U nlc rde -
sen wird man iu Bayern seit 1811 v ielfach e Erf alt rnngen gemnd1 t haben, 
die man gegenwiirtig b enutzen kann . E in Hauptgrundsalz bei dem Ab­
sclüitzungsgeschäft bleibt, die B e teiligten in den Gemeinuen, Bezirke11, 
Krei en sowohl bei der Abscl1iitz11ng a ls bei Au gleidumg der Gemeinden , 
B ezirke, Krei e und bei R eklamation en iiber Übers teuerung mitwirken 
und sie an a llen diesen Arbeiten <l11rcl1 D eputierte teiln ehme11 zu Ja sen 
- un<l hierdurch Si che rh eit gegeu Willkür der B eam l<'n zu erbringen , 
Miß l rauen u11d U nzuf ri edcnhe it zu entfe rnen . 
Gebhard[ts) 2 Ansid1ten hierüber si1Hl größte11te ils rid1tig. Die Mitteilung 
der ständisd1eu B eschlüsse iiber das Katasterwesen und der lhna ch ent­
worfenen Instruktionen wären mir sehr angenehm und fiir mi C'h beleh­
r end. 
Der \Vinter ist nun verflossen und da mir nur Ruhe zu wiinsch en iibrig­
ble ibt und id1 sie in m eine r E insamkeit genieße, so h abe ich alle Ursache 
zufrieden zu sein - und entbehre gern die Teilnahme an de11 glänzenden 
Freuden der Hauptstädt e. 
Mit wahrer treuer Anl1änglichke it und de r ausgczeiclrn e te n Hocl1acl1tung 
beh arre id1 \V. Hod1geboren ganz ergeb enster 

K . v. Stein 

1 Die Frage e.rnhter 1111d : 11 glcid1 billiger K 11t 11stcra11 /11ah111 c1L besd1ii/1igte Stein leb· 
lia/t auf den lVest/ülisd1 e11 La11dtagc11 , r gl. /1011d I X . 926-938, 987- 995. 
~ Geometer i11 Bayern , vgl. Regist er. 
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10- Stein an Hermann Graf von Giech Cappcnbcrg, 9_ März 1831 
Fami liculics itz v. Gicd1 1 je tz t ll iller v. Cörtringcu, Sd1lo ß Tl1uru au: Ori gin nll1ricf 1 eigcnl1 ii ndi g . Il cant · 
wort1111gsvcrm erk: D. tl . 18. April 31. Stci n-Ard1i,·1 Sdtloß Cuppc ul1c rg : Photo k o pie. 

Gcge11 A11ard1istcri U1t<l vcra11twort1mgslose Publizisten . W'c1mc11des Beis[Jicl 
Fra11hreid1s. Der Bayerische La11dtag. Familiiircs und Persona/es. 

Für Ihren Brief d. d. München, den 27. Febr. danke id1 Ihnen, mein lieber, 
bester Graf, recht h erzlich wegen seines inter essanten Inhalts. Auch mir 
scheint es, daß man [Name unleserlich] und St.[unlescrlich] durch ihre 
Ausscb ließung eine Wichtigkeit gab, die sie nicht verdienen, denn der e rste 
ist ein metapolitisch er , unpraktisch er Schwätzer , der andere ein unedler , 
verschmitzte r Advokat. Besser ist es, solchen Männern gegeniiberzustehen, 
ihre öffentlid1 vorgebrad1ten Sophismen zu bekämpfen, als sie zu hinter­
listigen, schlauen Intrigen zu nötigen_ Wir leben iu einer Zeit , wo der 
Staat und der einzelne Eigentümer mehr zu besorgen haben von <lern zer­
stören<len Einfluß der Anarchisten als von dem Druck der Despoten, daher 
halte ich es fiir Pßid1t de r Gutgesinnten, sid1 zur Befes tigung der Regie­
rungen zu vereinigen, wenn nid1t die Las ter des R egenten diesen seiner 
Stellung unwürdig mad1en, wie es der Fall in Braunschweig uncl Kassel 
war. 
Die Aufford erung der Würzburger p eriodisd1en Sduift, das Budget zu 
verweigern, um die unbedingte Press[e]freih eit zu e rzwingen, ist h eillos 
und verrud1 t. Das Budget verweigern , h eißt den Staat lähmen, V erwal­
tung, Rechtspfl ege, Kriegsmacht, Staatskredit, alles s tod(t und is t vom 
Schlag ge troffen, und der Zwed(, warum dieser t cmporiire Tod veranlaßt 
werden soll , ist die Ungebundenheit d es Journalism, die, wie man in 
Frankre ich sah und sieht, <l er R egierung alle Acl1tu11g entzieht, ihre Sid1er­
heit untergräbt und die ganze Nation in einem venlerblid1en Gärungs­
zustand erhält, die wichtigs ten politisdlen, rnligiösen , moralisd1en Fragen 
werden von seichten , durch Parteigeist gele ite ten P amphle tisten in kurzen 
Sätzen und Artikeln behandelt und durd1 sie die öffentlich e Meinung ver­
derbt. 
Büchern von einem gewissen Um fang, 2- 300 Seiteu, mag immer die Zen­
surfreih eit gestatte t werden, ihr Publikum ist besrnränkte r, gebildeter, 
au ch ihre Verfasser müssen sd10n einen größeren R cirntum gründlicher 
Kenntnisse besitzen als der eines Zeitungsartikels zu besitzen pflegt. 
Die Eröffnungsrede des B[ayerisd1en] L[and]Tags ist in den Zeitungen 
e rsd1ienen. Nach ihrem Inhalt zu urteilen, wird di e Versammlun g lange 
dauern, da die ihr zur Erledigung vorlegten Aufgaben von der höd1sten 
Widltigkeit sind - sollte er in sed1s Monaten geendigt sein ? 
Warum hat Herr G[raf] v. Ben[t]zeJl sid1 vom L[and]Tag zuriid<:gezogen? 

1 Karl Christian Ernst Graf v. Dc11t::el-Stcma11 , Mitglied cl<>r baycr. Kamm er bis 1828. 
V gl . Dand III S. 268 und Band V II S . 1071 sowie R egist er. 
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NACHLESE, ZUSÄTZE UND BERICHTIGUNGEN 

Was erwartet man von seinen Bayernbriefen? Mir sch eint, er muß mit den 
inneren dinglichen und persönlichen Verhältnissen der Bewohner Bayerns 
wenig bekannt sein, da e r ein Ausländer ist. 
Henriette wird wohl vielen Anteil an der Verlobung Fräulein Luisens 
v. Löw genommen haben, deren gute Mutter nun freilich sehr verlassen 
und vereinzelt dasteht. 
ludern Sie, mein lieber Graf, das Sekretariat der oberen Kammer nieder­
gelegt, so schonen Sie Ihre Augen, entziehen sich vielem lästigen und 
trockenen Mechanismus und gewinnen Zeit, Ihre Aufmerksamkei t aus­
schließend auf die der ständisch en Versammlung vorgebrachten wichtigen 
Gegenstände, der Gesetzgebung und des Staatshaushalts zu wenden und 
dadurch gemeinnütziger zu wirken. 
Allen ständischen und repräsentalischen Versammlungen sollte Frank­
reid1 als ein warnendes Beispiel sid1 darstellen, wohin der Kampf selbst­
süd1tiger, ehrgeiziger, habsi.id1tiger Parteien führt - zur Zerrüttung des 
innern Wohlstands, aller gesetzlichen Ordnung, zu einem Schwanken zwi­
sclien Despotism[us] und Anardiie - verbindet sich nun hiermit nod1 
Gottesvergessenheit, Zuchtlosigk eit der Jugend, vernachlässigte Erziehung, 
so ergreift Verderben und Fäulnis alle Quellen des häuslid1en und öffent­
lid1en, zeitlichen und ewigen Glüd(S. 
Sollte das fred1 e, lügenhafte Volk uns angreifen , so würden wir uns tüd1-
tig sd1lagen, wie id1 niclit zweifele. Die Stimmung des preußisch en H eeres 
ist sehr gut. 
Grüßen Sie, lieber Graf, Henrietten auf das liebevollste und empfangen 
Sie die Versid1erung meiner treuesten Anhänglidikeit 

S[tein] 
PS. 

Glaubt man, Prinz Otto werde König von Griedienland werden[?] 1Ein 
Vetter des Generals Lud( wünsd1t in griediische Militärdienste zu treten, 
er war preußischer Offizier - Sie würden midi verpflichten, wenn Sie 
H[errn] Obrist von H eiclegger frügen über die Idee überhaupt und seinen 
Rat erbäten über die Art der Ausführung; vielleidit tut H[err] v. Luck am 
besten, selbst nad1 Münd1en zu r eisen und dort .Erkundigung einzuziehen. 

11. Stein an Karl August von Sachsen-Weimar 
Königsberg, 20. F ebruar 1808 

Polit. Driofwcducl Carl August von 'Vciruar. Bcub. v. Hans Tümmler. Dd. 3. Göttingen 19i3. Nr. 13 
s. 69 r. 

Kein Absd1icd, nur Urlaub für l\1üffling. Das „Rad des Sd1.idcsals". 

12. Stein an Hardenberg Wien, 26. Dezember 1814 
Polit. Dricrwcd11ol Carl August von Wcimnr. Bca rb. v. Hans Tümml er. Bd. 3. Göttingen 1973. Nr. 263 
s. 272. 

Forderwige1i Sad1sen·W'eimars für Leistungen beim Durdimarsdi sädtsisdier Trup· 
pe11. Stei11 bittet um Bewilligu11g. 
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